




Zuſchrift
an unſre Mitburger.

—e eit einigen Monaten hat ſich in unſrer guten
S

Stadt Halle, und den Amtsſtadten Neumarkt

und Glaucha eine Geſellſchaft gebildet, welche eine
der wichtigſten burgerlichen Angelegenheiten

die moglichſt beſte Armenpflege, nebſt der Verhu

tung des Verarmens

zum Zweck hat. Unter der Billiguna und Aufmun—
terungen des ſchon vorhandenen Allmoſencollegiums,

beſchaftigt ſie ſich vorlaufig damit, auf die beſten
Mittel zu denken, den bisherigen Klagen, ſo weit dies
bey menſchlichen Unternehmungen moglich iſt, abzuhel—

fen, die Wohlthatigkeit theils noch mehr zu erwecken,

theils zu leiten und vor Mißbrauch zu ſichern, dem
Arbeitloſen Arbeit, dem, der in Gefahr iſt herabzu—
kommen, Hulfe, dem Kranken Pflege und Wartung,
den ſo unglucklichen und perwahrloßten Kindern der

Durftigen, Unterricht und Erziehung zu verſchaffen, die
Stadt von Mußiggangern, Bettlern und Vagabon—

den mit Hulfe der Policeh zu reinigen, und ſo zu—
gleich, bey zunehmendem Fleiß und vermindertem
Elend, die Sittlichkeit zu befordern. Noch hat die Ge—
ſellſchaft bey weitem nicht das Ziel ihrer Arbeiten erreicht.

Sie iſt kaum bis zum Anfang der Ausfuhrung gekom—
men. Aber ſie wird nicht eher ruhen, als bis ſie we—
nigſtens uberzeugt iſt, ſo viel erreicht zu haben, als un
ter den hieſigen Umſtanden zu erreichen moglich iſt.
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Die vornehmſte Hoffnung ſetzen wir aber hiebey
auf die Theilnehmung und Unterſtutzung unſrer ſamt—
lichen werthen Mitburaer, inſonderheit derer,
welche durch ihre Einſicht, Erfahrung, Kenntniß der
Stadt und ihrer Bedurfniſſe, oder durch ihr Anſehen
und ihren Einfluß auf andre, oder durch den Wohlſtand,
womit ſie Gott vor andern geſegnet hat, vorzuglich ge—
ſchickt ſind, zu unſerm Zweck mitzuwurken.

Soll unſer Armenweſen das werden, was es
ſchon an mehreren Orten Deutſchlands iſt, ſo iſt es
durchaus nothwendig, daß es nicht bloß als ein Poli—
ceygeſchaft. von einigen wenigen Perſonen, ſondern
als eine allgemeine burgerliche Angelegenheit, von ei—

ner jeden Gemeinheit mit beſorgt werde. Die kleine
Anzahl der ordentlichen Mitglieder des Allmoſencolle—
giums, von denen viele bey geſchaftvollen Aemtern nur
wenig Zeit ubrig behalten, kann bey dem beſten Wil—
len nicht ins Einzelne gehen. Sind gleich auch itzt
ſchon keine Allmoſen ohne vorſchriftmaßige Zeugniſſe
vertheilt worden, ſo waren doch. oft dieſe Zeugniſſe un—

zuverlaßig, und mehr die Folge eines augenblicklichen
Mitleidens als einer grundlichen Unterſuchung, und

es fehlte, wenn nun die monatliche Gabe beſtimmt
war, an einer Aufſicht uber ihre Verwendurg, und an
Nachrichten, ob ſie nicht vielleicht durch verbeſſerte
Umſtande der Armen uberflußig geworden waren.
Manches Elend blieb in unſern Mauern unbemerkt,
weil es ſich nicht hervorwagte oder keinen Furſprecher
hatte. Kranke lagen halbe und ganze Tage, ohne daß
irgend jemand nach ihnen ſah, entbehrten dabey die
gemeinſten Bequemlichkeiten und Erquickungen, und
genoſſen, bey gewinnſuchtigen Ueberbrinagern, die ih—
nen geſandten Gaben nur zur Halfte. Die einzige of—
fentliche Krankenanſtalt der Stadt war nicht hinrei—
chend, allen denen Unterkommen zu geben, die deſſen
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edurft hatten. Kinder der Armen waren zu ganzen
Tagen in dumpfe Kammern eingeſperrt, und verrrup—
pelten an leib und Seele, indeß ihre Eltern auswarts
durch Arbeit oder Betteley ihr Brodt ſuchten. Die
Armuth fuhrte endlich nicht wenige zur Sittenloſig-
keit, und ſelbſt die Orte, wo ſie Arbeit fanden, wa—
ren hhaufig eben ſo verderblich fur die Geſundheit der
Seele als des Korpers. Denn an eignen Arbeitsſalen,
wo der Arme Materialien, Jnſtrumente, licht und War—
me finden kann, fehlt es noch hanz.

Wir wagen es nicht zu hoffen, daß allen dieſen
unleugbaren Uebeln und Mangeln ſo gleich oder ganz
lich konne abgeholfen werden. Es giebt theils gerade un
ter der armern Claſſe von Menſchen Einige, die ſich
nicht wollen helfen laſſen; theils erfordert die Verbeſſe—
rung nicht geringe Koſten. Aber die Natur der Sache
und das Beyſpiel anderer Stadte, hat uns aufs innigſte
uberzeugt, daß, ſobald eine hinlangliche Anzahl thati—
ger und wahrhaft menſchenfreundlicher Burger ſich

vereinigt, das, was ein offentliches Collegium nur im
allgemeinen thun kann, im Einzelnen auszufuhren, ein
ſehr großer Theil jener Uebel fur die Zukunft wegfallen

werde.
Schon itzt iſt eine ſehr betrachtliche Zahl ſol—

cher Manner vorhanden. Ein Theil derſelben bear—
beitet in abgeſonderten Commiſſionen die
Hauptgegenſtande jeder guten Armenpflege: die Jndu—
ſtrie, die Krankenbeſorgung, die Erziehung und den—
Unterricht der Kinder u. ſ. w. Ein andrer ſehr an—
ſehnlicher Theil, hat ſich am 2sten Auauſt bereit er—
klart, eine vaterliche Aufſicht und Furſorge fur die in
ihrer Gegend wohnenden Armen, weniaſtens fur das
erſte Jahr zu ubernehmen, und wir wiſſen, daß noch
viel mehrere eben dieſer aute Sinn belebt. Keiner
von dieſen letzteren wolle es fur eine Zuruckſetzung oder

Ver—
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Vergeſſenheit ſeines Namens anſehen, wenn er nicht
ſoaleich fur das erſte Jahr eingeladen iſt. Wir muſ—

ſen uns nothwendig eine betrachtliche Anzahl auch fur
kunftige Zeiten aufbewahren. Aber es wird uns ſehr
willkommen ſeyn, wenn die, welche vorzuglich geneigt
ſind, itzt oder kunftig an unſrer Geſellſchaft Theil zu
nehmen, dies einem der ihnen bekannten Mitalieder,
oder einem der unterzeichneten fur das nachſte Jahr er-
wahlten Vorſteher der Geſellſchaft erklaren wollen, wie
denn auch alle ſchriftlichen Eingahen und guten Vor—
ſchlage dankbar angenommen, in die Regiſter der Ge—
ſellſchaft eingetraren und benutzt'werden ſollen.

Damit nun die Geſchafte, welche mit einer ſorg—
faltigen Armenaufſicht und Armenpflege verbunden
ſind, deſto leichter und regelmaßiger verwaltet werden
konnen, ſo haben wir es nach reiflicher Ueberlegung
fur zweckmaßig gehalten, die Stadt Halle, nebſt ihren
Vorſtadten in Funf und zwanzig Revbviere zu thei—
len, wobey wir der einmal angenommenen Eintheilung
in Viertel und Stadtgegenden, gefolat ſind. Dieſe
25 Reviere ſind folgendermaßen beſtimmt:

1) Marienviertel 2 Reviere.
D Ulrichsviertel 3
z) Moritzviertel 34) Nikolausviertel .3
5) Vor dem Clausthor 1
6) Vor dem Steinthor
7) Unterpetersberg r
8) Oberpetersberg 1.
9) Vor dem Galgthor

10) Strohhof 111) Neumarkt 312) Glaucha 24.

13) Weingarten 1.
25 Reviere.

Dieſe



Dieſe Funf und zwanzig Reviere werden,
je nachdem ſie mehr oder weniger Hauſer enthalten,
kunftig von Vier bis Sechs Armenvatern unter
die allergenaueſte Aufſicht genommen. Jeder uber—
nimmt eine beſtimmte Anzahl von Hauſer, und iſt
der nachſte Rathgeber, Furſprecher und Aufſeher der
darin wohnenden Durftigen. Durch eigue Unterſu—
chung und durch Ruckſprache mit den ubrigen Mit—
burgern, welchen die  Umſtande bekannt ſind, ſucht
er einen jeden genau kennen zu lernen. Darnach wird
beſtimmt, wie ihm am beſten geholfen werden konne,
und dann von demjenigen, welcher zum Referenten

von ſeinen Mitarbeitern in dem Reviere ernannt iſt,
monatlich, in dringenden Fallen aber ſogleich, an das
Allmoſencollegium berichtet.

So viel ſich ſchon itzt von der Einſicht und dem
Patriotismus derer erwarten laßt, welche fur das er—
ſie Jahr dieſes verdienſtliche Geſchaft ubernommen
haben, ſo iſt es doch unſer herzlichfter Wunſch, alle
gute Burger unſrer Stadt fur dieſe wichtige Anaele—
genheit zu gewinnen, und in ihnen Freunde und Be—
forderer des Zwecks unſrer Geſellſchaft zu ſehen. Die
itzigen und kunftigen- Armenvater, deren Namen in
kurzer Zeit bekannt gemacht werden ſollen, werden nur
dann in ihren Arbeiten glucklich ſeyn, wenn man ih—
nen durch zuverlaßige und unpartheyiſche Nachrichten
zu Hulfe kommt, wenn man ihnen dadurch die genaue
Kenntniß der Armen erleichtert, wenn man es ihnen
ohne Verzug bekaunt macht, wo ſich Noth und Elend
findet, oder wo Unordnung und Betteley einreißt,
und die guten Einwohner unwillig macht. Vielleicht
ward vordem mancher abgehalten, dergleichen anzu—
zeigen, weil es ſo umſtandlich war. Jetzt hat jeder
Burger einen Armenvater in der Nachbarſchaft, und

kann
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kann alſo ohne alle Muhe, wenn es ihm ein Ernſt iſt,
zum allgemeinen Beſten mitwurken.

Das Armencollegium kann, wenn ihm auf dieſe

Art in die Hande gearbeitet wird, nun ohnſtreitig weit
ſichrer ſeyn, die ihm anvertrauten Gelder und andre
milde Gaben, auf die allerbeſte Art anzuwenden.
Jeder Unpartheyiſche wird ihm zwar das Zeugniß nicht
verſagen, daß es dies ſchon bisher, ſo weit ſein Auge
reichte, gethan hat. Aber itzt ſehn ſo viel Augen
mehr auf die, welche Hulfe ſuchen. Und davon laßt
ſich ohnſtreitig eine noch vollkkommnere Armenpflege er—

warten.Es leidet zwar keinen Zweifel, daß eben ben dieſer
genauen Unterſuchung der wahren Bedurfniſſe, manche
als unwurdig werden beſunden werden. Es wird aber
gewiß auch viel verborgne Noth an den Tag kom—
men. Wenn man nun itet ſchon oft nicht helfen konnte,
wie man wunſchte, wenn fur die Allerhulfloſeſten
und Verlaſſenſten, Zwey Thaler monatlich die
allerhochſte Summe waren, die irgend jemand aus
der Armencaſſe empfing wovon ſich jeder aus den
Rechnungen uberzeugen kann wie wird, wenn der
Bedurftigen ſich noch mehr finden, wenn die Kran—
ken beſſer, wenn beſonders die Kinder beſſer be—
ſorgt, wenn Anſtalten zur Arbeit errichtet werden ſol

len, wie wird es moglich ſeyn, den guten Zweck zu
erreichen, wenn nicht die Wohlthatigkeit zu—
nimmt, oder die ſchon wurklich vorhandne, bey vie—
len Einzelnen wurdigen Mitburger und Mitburgerin—
nen und Geſellſchaften nicht genuag zu preiſende
Milde, ſich nicht ferner an zudringliche Bettker zerthei—

len, ſondern in Einem Punete vereinigen wird.
Auch hier konnen ſich nun unſte werthen Mit—

burger ein neues Verdienſt erwerben, wenn

die,
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1) die, welche bisher der Armencaſſe alle Bey—
trage entzogen oder verweigerten, von nun an froh—
liche und willige Geber werden, jeder nach
ſeinem Gewiſſen ohne Zwang und Unvwilien;
wenn

2) die, welche bisher ſchon beytrugen, ihre Bey
trage in dem Maaß vermehren, in welchem ſie es ver—
mogen, und dabey in Anſchlag bringen, wie gerade dies
der beſte Dank gegen die Vorſehung fur Wohlſtand iſt,
wenn man der Armen gedenkt; wenn

z) die, welche bisher ſchon viel Gutes an ein—
zelnen Armen in ihren Hauſern gethan, entweder dies
kunftig der offentlichen Caſſe zuwenden; oder, da ih—

nen dies freylich ganz frey bleiben muß, wenigſtens
dem Armencollegium die Namen der von ihnen beſon—
ders unterſtutzten Armen zuſchicken, damit ihre Frey
gebigkeit nicht gemißbraucht werde; wenn

4) die, welche bisher den herumſchleichenden
Bettlern auf dem Markt, oder in den Hauſern, aus

unzeitigem Mitleiden, oder um ſie los zu werden,
noch immer etwas gegeben haben, dieſe kleinern oder
großern Summen ebenfalls der offentlichen Caſſe zu

wenden, wo es gewiß an die Wurdigern kommt;
wenn

5) die, welche gerade nicht durch Geld helfen
fonnen, andre Bedurfniſſe zur Nahrung, Kleidung,
desgleichen zur Bequemlichkeit fur Kranke, an die
Armendvater ſchicken, um es in die anzulegende Vor—
rathskammer abzuliefern.

on
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Konnten wir wohl das große Gluck des Frie—
dens, deſſen wir uns vor ſo vielen benachbarten Na—
tionen zu freuen haben, konnten wir den Vorzug, un
ſer Eigenthum ſicher und das Blut unſrer Mitburger
und Kinder geſchont zu ſehn, wurdiger genießen, als
wenn wir durch echten Burgerſinn vereiniat, alle da—
hin arbeiten, daß in unſrer Stadt eine A rmenpflege
moglich werde, die andern Stadten zum Muſter ge
reiche, und wovon unſre ſpaten Nachkommen noch die
Fruchte erndten. Die bloße Hofnung dies zu errei—
chen, ſoll wenigſtens unſre Geſellſchaft mit der raſtloſe—

ſten Thatigkeit beſeelen.

lüegt nun auch unſern werthen Micburgetn wurklich
daran, daß dem Mußiggange, der Betteley, und dem
mannichfachen menſchlichen Elend in unſfren Maurer ab
geholfen, daß fur wahre Arme, fur Kranke, fur verlaſſ n
Kinder kunftig noch beſſer aeſorgt werde, ſo hoffen wi.
zuverſichtlich, daß man dieſe unſre erſte Bitte wohl
aufnehmen, nach Kraften erfullen, und aufs thatigſte
zu unſern guten Zweck mitwurken werde. Halle am
Stiftungstage den 28ten Auguſt 1799.

Namens der
Geſellſchaft freywilliger Armenfreunde

durch ihre

Vorſteher fur das erſte Jahr,

Niemeher. Senf. Weſtphal. Baßenge.
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